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‚Umkehr34A
Der 20 Deutsche Evangelische Kirchentag ın Hannover
Es g1bt eLwas WwWI1e eıinen Cantus {1ırmus, der einen be- denken, 1ın der sıch dıe Teilnehmer autf verschıedenste
trächtlichen eıl der Berichte un Analysen den etzten Weıse selber beteiligen konnten. Das Spektrum reichte
Deutschen Evangelischen Kirchentagen durchzieht: Mıiıt VO der durch Bewegungsspiele aufgelockerten Bibelar-
steter Regelmäßigkeit tauchte und taucht die rage auf, beıt über die Gesprächsgruppen, dıe auch ın große Foren
wIıe „/romm “ oder WI1€e „politisch“ der jeweılıge Kırchentag eingebaut N, bıs den zahlreichen „kreatıven“ An-
PEWESCH sel Darunter tallen die Klagen darüber, da{fß p - geboten nıcht NUur auf dem Markt der Möglıchkeıiten (vom
ıtiısche Themen und Auseinandersetzungen iıne große „Kıirchentagsspiel” bıs ZzUuU Brotbacken). Kaum iıne
Rolle spıelten WI1e€e die Feststellungen, letztlich hätten doch Halle schließlıich, In der nıcht irgendwo ine Wand tin-
Frömmigkeıt un: Spirıtualıität domiuinıiert. Wıe schwer VO  - den WAaTrT, auf der dıe Besucher hre Meınung ZzZu jeweılı-
diesem tast unvermeıdlichen Begriffspaar wegzukommen SCH Thema schriftlich kundtun konnten, se1 den
st, zeıgen noch die Bemühungen, das vereinfachende Er- Getahren des Rüstungswettlaufs oder der Frage, WI1€e

klämpgsraster hınter sıch lassen. das evangelısche Gesangbuch für das Jahr 2000 aussehen
solle Anderswo wurden die Teilnehmer dazu anımıert,Im Vorfeld des Deutschen Evangelıschen Kirchenta-

ZES, der VO bıs Juniı 1ın Hannover stattfand, hatten hre Ängste un: Hotffnungen durch das Malen VO  — Bıl-
dern auszudrücken. Der Werkstattcharakter des Kırchen-nıcht 1U  _ ın den Medıien, sondern auch bıs hıneıin In den

offiziellen Protestantismus Sorgen 1Nne Politisierung Lags un: der deutliche Irend kommunikatıven,
vieltältig aufgelockerten Veranstaltungsformen zeıgteund Umfunktionierung des großen TIretfens die Oberhand sıch auch daran, da{fß die Zahl der Foren und der SORC-

SS1e machten sıch Zzumelst fest der VO VOI-
nannfen „Werk- un Fejertage , be] denen den aNnzZCNschiedenen christlichen Friedensgruppen getragenen Tag über einem Thema gearbeıtet werden konnte, g-„Friedenskampagne”, die für den Kırchentag eiıner

„Dauerdemonstratıon miıt violetten Tüchern“ aufgerufen genüber Hamburg vergrößert wurde.
uch 1m inhaltlichen Angebot yab 1ın Hannover einıgehatte. Im Flugblatt der Friedenskampagne hieß „Eıne

wachsende Mehrheit VO  — Christen in der Bundesrepublıik nNeue Farbtupfer. Dazu gehörten 3 die ‚Hall der Bı-
bel“, in der In Vorträgen, Gesprächskreıisen, Meditatıon,ISt bereıt, eın eindeutıiges Neın den Massenvernich- Tanz und Gesang für den Zugang ZUur Schrift geworbentungswaliten sprechen. Wır rutfen dazu auf, dıese Ver- wurde oder auch die erstmals eingerichtete ‚Halle der

utetie Mehrkheıit auf dem Kirchentag ın Hannover Musık"”, 1ın der verschiedene Arten geistliıcher Mu-deutlich machen .  '“ sık vorgestellt wurden. Neu WAar z B auch das Forum
„Fantasıe für die Gemeıinde“; dort sprach INa  —_ über die

Der Kırchentag als erKsta Aktıvierung der Mitarbeıit In den Gemeıinden, über die
Verlebendigung des Gottesdienstes oder über Modelle

ach dem Kırchentag sıch nıcht NUur die Kommen- missiıonarıschen Gemeindeauftbaus.
atoren aller Rıchtungen zumindest darın eINIg, dafß ine Eingebettet die großen Veranstaltungen iın den Ar-Überfremdung durch die Friedensbewegung nıcht StaLLge- beiıtsgruppen und Foren ın ıne bunte Vielfalt A (sottes-
tunden habe Darüber hınaus 1STt In Hannover sıchtbar g.. dıensten, musıkalischen Darbietungen aller Art, Auftffüh-
worden, da{ß dem Kıirchentag mi1t eintachen Formeln und

runscnh VO  —; Kabaretts und Theatergruppen, Gesprächs-Erklärungsmustern kaum beizukommen ISt. Zunächst
einmal War Hannover, sıch WwWI1€e in Hamburg VOTL Wel und Informationsangeboten VO  —_ verschiedenen Jugend-

ZEeNTILren bis ZUu „Plattdütsch Huus”, WI1€E sS$1€e schon tfür die
Jahren 3 120000 Dauerteilnehmer einfanden (etwa
wWwe1l Drittel der Tellnehmer wenıger als Jahre etzten Kirchentage charakteristisch Wa  Z uch Hannover

War eın Supermarkt, in dem der Drive-in-Gottesdienst
alt; drei Prozent nach Angaben des Kırchentags- für Motorradfahrer ebenso wen1ıg fehlte WI1IE dıe Früh-
präsıdiums katholisch), eın Kirchentag der Rekorde: Nach nach der Ordnung der Evangelıschen Michaelsbru-
Angaben VO Generalsekretär Klaus Reblin bot der Kır- derschaft, auf dem Posaunenchöre SENAUSO hören
chentag insgesamt 7069 Einzelveranstaltungen an, auf WwWI1€e acro-Pop in allen Varıationen.
dem Markt der Möglichkeiten präsentierten sıch 414 1TDem katholischen Beobachter drängt sıch hier der Ver-
Stände. gleich m1E dem etzten Katholikentag auf So ähnlich sıch
Der Kırchentag sel,; stellte Robert Leicht In der „Süd- die Kırchen- un Katholikentage der VErTSANSCNECN Jahre

1mM Publikum un: In der Verbindung VO  —_ Feıer, est unddeutschen Zeıitung” (14 83) fest, 1n „wahrlıch überdi-
mensıonlerten Ausmaßen“ eın „workshop”, ine „geISt- thematischer Arbeıt N, Düsseldort und Hannover
lıch-welrtliche Werkstatt“. Dıiıese Kennzeichnung traf auf markieren 1in mancher Hınsıcht wel konträre Möglich-
Hannover noch stärker als auf diıe etzten Kirchentage. keıten, eın solches Gro(fisitretften strukturieren. Lag 1n
Natürlich gab auch diesmal wıeder Vorträge und DPo- Düsseldorf das Schwergewicht eindeutig auft den tast 1.00
diumsdiskussionen nach herkömmlichem Muster. ber Foren, denen noch zahlreiche Einzelvorträge kamen,
in vielem 1e1% das Tretffen der 126 000 ıne VWer/estatt WTr Hannover noch mehr als Nürnberg und Hamburg
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VO  - der Mischung und der Vieltalt der Veranstaltungsior- berg hat der Kırchentag mıiıt den Abendmahlsfeiern iıne
INEC  —_ eprägt, Was nıcht zuletzt auch damıt inmen- zayeıte geistliche Grundachse neben den VO  - der protestan-
hängt, da{fß Kıirchentage stärker VO  —_ einzelnen Gemeinden tischen Tradıtion her selbstverständlichen Bıbelarbeiten.
und Gruppen vorbereitet und werden. In Hannover verzıiıchtete 119a  S auf eın eiıgenes „Forum

Abendmahl“, WI1€E In Nürnberg und Hamburg 1mM DPro-
Grundachsen Bıb un Abendmahl d WAarl, dafür wurden mehr Abendmahlsgot-

tesdienste gefelert.
Parallelen Düsseldorf WIeSs das Leitwort des dıesjährı- Dafß erstmals ZUuU Abschluß des Kırchentages 1m Niıieder-SCH Kırchentages auf Hatte der Katholikentag das Motto
„‚Kehr und glaubt die Welr”, stand Han- sachsenstadion eın Gottesdienst mıb Abendmahl gehalten
OVi dem Leıtwort Imkehr ZU Leben“ Dıiese Lo- wurde, verdient gerade 1m Blick auf die Sökumenische Be-

SUuNng ISt einem Text A4UusSs dem Buch Ezechiel ENINMOMMEN, deutung eines solchen Zeichens Beachtung; markiert
über den be] den 88 Eröffnungsgottesdiensten des Kır- iıne gewichtige Statıon auf dem Weg ZUuU  — protestantischen

Wiıederentdeckung des Abendmahls als wesentliches Ele-chentages gepredigt wurde (zu den Predigern gehörten
auch die Bischöfe Wıittlervon Osnabrück und Janssen VO

ment. des Gottesdienstes und als sınnentällıge, sakramen-
tale Verdichtung kırchlicher Gemeinschaft. AllerdingsHıldesheim SOWIe der Hıldesheimer Weıihbischof Pacho-

W1AR) zeıgte gerade dıe große Vielfalt der Gestaltungselemente,
die beıim Feierabendmahl ın Hannover herangezogen

Von der Umkehr andelten auch Zzwel der dre] Schritft- wurden, da{fß die Sensıibilität für lıturgische Abläufe und
die bei den morgendlıchen Bıbelarbeiten ausgelegt Formen be] Pfarrern und Gemeıinden sehr unterschıiedlich

wurden: das alttestamentliche Jonabuch un: dıe lukanı- ausgeprägt 1St Der Protestantismus 1St ımmer noch autf
sche Erzählung VO verlorenen Sohn Dazu kamen als der Suche nach Formen der gottesdienstlichen Feıer, die
dritter TLext Verse 4US dem achten Kapıtel des Römer- der gesamtkırchlichen Tradıition ebenso Rechnung tragen
briefs. Dıiıe Biıbelarbeiten erwıesen sıch auch dıesmal als WI1IEe den Erwartungen einen lebensnahen, emotıonal
iıne Grundachse des Kirchentags; jeweıls 3 000 Men- ansprechenden CGottesdienst.
schen lıießen sıch VO  — Pfarrern, Universitätstheologen (sıe Nıcht Ur Bibelarbeiten und Abendmahlsteiern, auch —

In der Miınderzahl) un: promiınenten Laıen dıe dere relıg1ös-geistlıche Angebote stießen ın Hannover auf
Texte erklären un aktualisieren. Den weılıtaus größten beträchtliches Interesse. Den anzen Tag über StrOomten
Zulauf hatte auch In Hannover wıeder Jörg Zink, zweıtel- VOT allem jugendliche Kırchentagsteilnehmer 1ın dıe SC
los iıne der Leitfiguren des Kırchentags. genüber Hamburg stark vergrößerte „Halle der Stille“ (an
Diıe Auslegungen machten deutlıch, da{fß 1ın Sachen [Jm- einem Tag wurden 000 Besucher gezählt). Viele kamen
behr die Akzente keineswegs einheitlich PESETIZL wurden, ohl NUr, sıch eın Weılchen VO TIrubel 1n und Z7W1-
auch wWenn INa  —_ sıch arüber ein1g WAär, da{fß Umkehr nıcht schen den Messehallen auszuruhen. Vıele hefteten aber
NUur das Verhältnis des einzelnen (sott betrifft, sondern auch hre persönlıchen Anlıegen auf Zetteln dıe „Ge-
sıch auf den Umgang miıt dem Nächsten WI1€E auf gesell- betswand“; die Möglichkeiten der Meditation, des (Je-
schaftliche Strukturen und Zwänge uswiırken MU (e- sprächs miıt Miıtarbeıitern und auch der Einzelbeichte
lungene, betroffen machende Aktualisıerungen gab 65 wurden stark 1n AnspruchS
ebenso WI1e€e ärgerliche Kurzschlüsse, gerade auf den Fel-
dern Rüstung und Ökologie. Dem Rıchtungssinn der Zuspruch fanden auch eher evangelıkal-pietistisch Orlen-
Texte entsprechend blıeb 65 nıcht bei Bufs- und Umkehr- tlerte Angebote mıiıt ihrem Schwergewicht auf der persön-

lıchen Glaubensentscheidung. Erstmals gab auf diıesemrufen; gleichzeıtig War auch immer wıeder davon die
Rede, da{fß sıch Christen 1m Vertrauen auf dıe Zusagen Kırchentag iıne VO  — Miıtgliedern und Verantwortlichen

des CVIM gestaltete Halle, dıe Gelegenheıit Glaubens-(ottes nıcht der Resignation und der Katastrophenstim-
INUuNg überlassen müssen. So tormulierte Verfassungs- gesprächen ın kleinen Gruppen bot un jeden Nachmittag

Zu  _- „Lords Party  C einlud. Nıcht In das oftizjelle DPro-richter Helmut Sımon In selner emerkenswerten Bıbelar-
beıt Zzu Jonabuch: „Vertrauen WIr auf dıe Realıtät des integriert War ine Veranstaltungsreıihe, die VO

Geıistlichen Rüstzentrum Krelingen un VO der Evangelıi-gnädıgen Gottes als bestimmende Wirklichkeit, dann schen Allıanz Hannover er  TT wurde un: die mıtfahren WIr daraus iıne außerordentliche Ermutigung und einer „Großevangelisation“ Beteilıgung VO  ' Lan-Trost. Denn S1e bestärkt uns darın, da{fß Hoffnung für desbischof Eduard Lohse und Miınısterpräsıident rTnst Aldie Weltr 21bt, da{fß dıe Umkehr ZU Leben ine Chance brecht iıhren Abschlufß fandhat.“

Eınen ermutigenden Text hatte INa auch als biblische IDes Dominanz der FriedensbewegungSung für das „Fei:erabendmahl“ gewählt, das Freıtag-
abend In verschiedenen Hallen des Messegeländes WI1IeEe ın In selıner Bılanz während der etzten Pressekonterenz des
20 Kırchengemeinden 1mM Grofßraum Hannover began- Kıirchentages Bischof Lohse, polıtısche Fragen sel]len
SCH wurde, den berühmten „Adlerspruch‘ A4UuS dem Buch ın Hannover nıcht isolıert behandelt worden, sondern in
Jesaya: „Dıie aber, dıe dem Herrn vertrauen, schöpfen das Gesamtgeschehen eingebunden SCWESECNH. Kirchen-
NEUE Kralft, S$1e bekommen Flügel W1€e Adler“ Selt Nürn- tagspräsıdent Erhard Eppler formulierte In selıner Anspra-
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che bei der Schlußversammlung iıne Stutfe direkter: Klayus “O  > Bısmarck eın Grufßwort des Kirchentagspräsi-
„Die Frage, W3as Christen tür sterbende Wälder oder gC- diums überbrachte, WAar iıne locker-friedtertige Angele-
tolterte Menschen un können, 1St dıe rage nach der genheıt. Die violetten Tücher schliefßlich (dıe Zahl der
Nachfolge Jesu hier und heute“ Träger nahm während des Kırchentages deutlich ZU) StÖTFr-

ten das Gemeiinschaftserlebnis autf dem Kırchentag 1ın ke1i-Von den sterbenden Wäldern W1€e VO  — den gefolterten HGT Weise.Menschen, allgemeıner ausgedrückt VO  —_ den ökologı1- Ile Gesprächsbereitschaft konnte aber nıcht darüber hın-schen Problemen der Gegenwart WI1€ VO  — Ungerechtigkeıt
und Unterdrückung 1n der Drıitten Weltr WAar 1ın Hannover wegtäuschen, da{fß sıch dıe Fronten ın der Sache fast unbe-

weglich gegenüberstanden: Auf dem Kırchentag domıi-viel hören. Es gab nıcht U  _ zahlreiche Stände auf dem
„Markt der Möglichkeiten“ diesen beiden Bereichen: nıerte klar die Friedensbewegung miıt ihrem entschiede-

nen Neın ZUr Nachrüstung, mıt iıhrer AbsageArbeıtsgruppe WAar dem Thema „Schöpfung bewahren“ Abschreckungslogik und VWettrüsten, mıt ihrem Verständ-gyewıdmet, wurden eın Lateinamerıikatag (unter Beteılı- N1S der Friedensfrage als Bekenntnisirage und dem daraus
SUNg VO  — Ernesto Cardenal) und eın Südafrıkatag resultierenden „Neın ohne jedes Ja“ Massenvernich-(mıt dem Präsiıdenten des Retormierten Weltbundes, An tungswaffen. Alfred (Jrosser stand mi1ıt seiınen kritischenIan Boesak) veranstaltet. Anfragen die deutsche Friedensbewegung (z „Wıe-Dıie Art und Weıse, WI1€e ın Hannover das Thema „Schöp-
tung bewahren“ aufgegriffen wurde, WAar symptomatiısch: dergeburt der geıistigen Intoleranz”) ziemlıch alleın.

Deutliche, WECNN auch nıcht undıtferenzierte Schützen-Der Kıirchentag erwıes sıch als eın Forum, auf dem sehr
viel grundsätzlıche Kritik einer ebensteindlichen hılfe erhielt dıe Grundströmung des Kirchentags VO  — DPo-

ıtıkern der Bonner Opposıtion, z ın einem mIıtTechnıik artıkuliert wurde (dıe Vorträge VO (Jünter Altz frenetischem Beifall aufgenommenen Vortrag VO  —; WillynNET, Klaus Meyer-Abich un: Klaus Müller zielten iın Brandt ZU Thema Frieden und Macht Brandt meınte,diese Rıchtung); die aktuellen Konfliktftelder eines mıt verstehe den „Zweıtel der Arbeıitshypothese, die zuchristlichen' Motiven unterbauten ökologischen Engage-
präsent (Gorleben, Startbahn VWest, Wyhl); Dogma erhoben wurde: milıtärisches Gleichgewicht sel

die Voraussetzung tfür den Frieden“. Was solle Gleichge-viele konkrete Umweltinitiativen einzelner Gruppen und
Gemeıinden wurden vorgestellt. wiıcht eigentlıch bedeuten, wenn sıch auf beiden Seıten

1ın Orm VO  —; vieltachen Overkill-Kapazıtäten darstelle.Ahnlich WAar das Bıld beiım Themenbereich „_Arbeit mıtein- Wıirklich HEUE Argumente ın Hannover weder be]ander teiılen“ dem auf dem Kirchentag 1esmal] eın eigenes den Kritikern noch bei den sıch mühsam behauptendenForum gewıdmet Wa  } uch hıer kamen Visiıonen VO  — e1l- Befürwortern der offiziellen westlichen Sıcherheıitspolitikner Umgestaltung der Arbeitsgesellschaft Wort Robert
Jungk plädierte für ıne „kopernikanische Wende 1Im Ver- vernehmen. Neu WAar allerdings der Vorblick auf den

Herbst dieses Jahres und die geplanten Aktıonen dieältnıs VO Mensch und Arbeıt”; Ivan Tllich erklärte, WIr
stünden heute VOT der Wahl zwıschen einer arbeıitslosen Nachrüstung. Dıie rage nach dem Recht und den Gren-

Z  — des Wıderstandes, nach Gewalt und GewaltfreiheitIndustriegesellschaft und dem Verzicht auf Industriege- drängte immer wıeder 1n den Vordergrund. Um Klärun-sellschaft und Lohnarbeıt); gleichzeıtig wurde alternatiı-
gCn emühte sıch beispielsweise eın Dıalog zwıschen

vUÜen Strategıen zum Abbayu der Arbeitslosigkeit breiter Raum Staatsminıiıster Friedrich Vogel und dem Marburger heo-gegeben. Arbeitsminister Norbert Blüm und dıe nıeder-
sächsische Wıirtschaftsministerin Bırgıit Breuel stießen mMI1t logen Wol/lgzang Huber, beı dem letzterer ausdrücklich VEeT!-

siıcherte, die Friedensbewegung stehe auf dem Boden derihrer Skepsıs gegenüber alternatıven Vorschlägen und ıh-
remm Eıiıntreten für ine Marktkräften und Wıirtschaftts- treiheitlich-demokratischen Grundordnung; bel eıner

Existenzfrage W1€ der Nachrüstung stoße das Mehrkheits-wachstum Orlentlierte Politik beim Publikum auf wenıg
Gegenliebe. prinzıp aber renzen. Demgegenüber betonte Vogel,

eın Recht ZUu bürgerlichen Ungehorsam, eın Wıder-
Das galt auch für die Vertreter der Sıcherheits- und Ver- standsrecht gebe In den hier relevanten Fragen nıcht.
teıdigungspolitik der Bundesregierung, die der Tie-
densdiskussion 1n Hannover beteılıgt Dennoch Fıne Ganzheitlichkeit?herrschte nach dem Kirchentag Übereinstimmung dar-
über, da{fß der Streıit den Frieden durchweg aggressiONS- Dıie Bewährungsprobe In der Friedensfrage steht dem deut-

schen Protestantiısmus in den nächsten OoOnaten jeden-freı un tolerant verlauten sel. Be1 keiner Veranstaltung
der Arbeıtsgruppe „Friıeden stiften“ ın der riesigen Halle falls Ersti noch bevor. Erhard Eppler hielt be]l der
kam emotıonalen Ausbrüchen WI1€e 1981 ın Ham- Schlußveranstaltung ın Hannover fest, INa  —_ habe sıch auf
burg, als iıne Podiumsdiskussion mI1t Hans Apelfast außer dem Kıirchentag nıcht darüber einıgen können, ob das Sy-
Kontrolle gerlet. Die unzähligen Gespräche zwıischen Of- STiEM der Drohung und Gegendrohung für

Christen heute noch hinzunehmen se1l Ob sıch selınetizıeren un Soldaten der Bundeswehr und Anhängern
der Friedensbewegung auf dem „Markt der Möglıichkeıi- Hoffnung, der Kıirchentag se1l 1ıne Statıon auf dem Weg

eiıner gemeınsamen, eindeutiıgen Absage dıe AtLO-ten  «“ verliefen 1ın einer freundlich-höflichen Atmosphäre.
uch die große Kundgebung Samstagnachmıittag, INare Abschreckung, erfüllen wiırd, mu siıch allerdings
der die Friedenskampagne aufgerufen hatte und auf der noch zeıgen.
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Dıie „Botschaft“ des Kırchentags 1ın Sachen Frieden und Gestaltung des Kırchentags (der nächste tindet 1985 1n
Atomwafften tiel nıcht eindeutig AaUs; noch wenıger kann Düsseldorf statt) gesucht wiıird.
S1e als dıe Posıtion des deutschen Protestantiısmus be-
trachtet werden. Sıe War aber sehr ohl Indız eiıner Stim-
MUuNg, die sıch mıt unterschiedlicher Schärfe und Rückkoppelung die Kırche Vor

argumentatıver Klarheit artıkuliert. Das gılt über das Damıt stellt sıch die rage nach dem Verhältnis VO  —_ Kır-
Thema Frieden hınaus auch für dıe Art un: Weıse Insge- che und Kirchentag. Sıe 1St nıcht schon damıt beantwor-
Samıt, miıt der In Hannover (wıe auch schon auf den VOILI- teL, da{fß INa  —_ auf dıe unbestreitbaren Wechselwirkungen
AUSSCHANSCHNECNH Kirchentagen) miı1t polıtisch-gesellschaftlı- zwıschen dem alle Z7Wel Jahre abgehaltenen großen est
chen Problemen umseSanSsCH wurde. In Hannover gyab und dem Leben der Gemeıinden hinweıst. Es genuügt auch
zahlreiche Sıgnale tfür das, W as INa  —_ der Kurzformel nıcht der Appell,; nıcht bıs ZUuU nächsten Kırchentag auf
VO  - der „alternativen Politik“ zusammenfassen ann Jen- Tauchstation gehen, mıiıt dem der badische Landes-
selts der Z/wänge des marktwirtschafttliıchen Systems, der ischof Klaus Engelhardt seıne Predigt beım Abschlufisgot-
Ausbeutung VO  —_ Natur, der Ungleichheıit 1mM Verhältnis tesdienst in Hannover schlofß. In erster Linıe ame
VO  —_ Industrienationen und Drıtter Welt Gleichzeıitig —_ ohl darauf d daß sıch der Kirchentag selber nıcht Nur
schien vielfach das Ein_tretenvon Christen für 1ıne solche als phantasıevoll-pluralistisches Forum eiıner TNEUETrTE
Politik als notwendiıge Konkretion VO Umkehr un Kıiırche versteht, sondern sıch dıe Rückkoppelung ZUur

Nachtolge. alltäglıchen, VO  — Erosionserscheinungen geplagten Van-

gelıschen Kırche VOT Ort MmMIt iıhren verschiedenen Grup-Erhard Eppler sprach 1mM Blıck auf die zwanglose Verbin-
pCH und Strömungen bemüht. Ansdtze dazu indung VO  $ relıg1ösem Vollzug un: Interesse tür die gesell- Hannover durchaus beobachten: Immerhin gab 1mschaftlichen Problemtelder VO  — der „Ganzheitlichkeit“, Unterschied den VOTAauUsSSCSANSCNECN Kırchentagen iıne

VO  — der der Kırchentag epräagt SCWESCH se1l Es oıbt etlı- eigene Arbeıtsgruppe „Kirche erneuern”, In der über dieche Gründe, diese Ganzheitlichkeit pOSItIV s
schließlich stecken darın Anzeıchen einer Selbst- oft wenig ermutigenden Erfahrungen miıt der onkreten

Kıiırche un über NECUC Anstöße für die Gemeıindearbeıtverständlichkeit VO Religiösem WI1€E sehr viel Bereitschaftt
konkretem Eıinsatz tür die Umwelt oder für Randgrup- nachgedacht un gesprochen wurde (Beı den Veranstal-

tungen dieser Arbeitsgruppe sah INa  —; 1mM Publikum be-
pCN SO schr der Kırchentag miıt seıner Struktur diesem zeichnenderweıs ebenso viele Erwachsene WI1e€e Jugend-TIrend entgegenkam, sehr 1e6ß auch dıe damıt VeOEeTI- lıche).bundenen Gefahren hervortreten: Reduktion der Pro- Mehr Aufmerksamkeit für dıe Kırche, das könnte für denbleme auf eintache Formeln, Dıiılettantismus, relıg1öse
Überhöhung VO  a sachlich durchaus angreiftbaren Antwor- Kirchentag auch bedeuten, einen Bereich stärker aufzu-

greifen, der ın Hannover fast Banz den Tiıisch tiel
te  3 Siegfried DO  S Kortzfleisch erinnerte ıIn eiınem Kom-
mentfiar 1mM „Deutschen Allgemeınen Sonntagsblatt” ( dıe Auseinandersetzung mıt Geschichte und Tradıtion der

Kırche, auf dıe weder die persönlıche Glaubensentschei-53) daran, der Kırchentag habe „früher, als noch nıcht
jugendlıch esucht War”, nıcht 1NUTr dıe Herzen, SO1MN- dung noch das LCUC Ineinander VO  — Frömmigkeıt und

ökologischem oder triedensethischem Problembe-dern auch die Köpfe für sıch eingenommen. In der Tat wußltseın letztlich verzichten können. Das Lutherjahrwären dem Kırchentag mancher Stelle eın wen1ıg mehr
Sachverstand und intensivere Kontroversen zwiıischen den 908% hätte dafür durchaus ıne gute Gelegenheit geboten,

vielleicht auch Akzente Jenseı1ts der vielen Pflicht-verschiedenen Standpunkten ZuL bekommen. übungen seizen Es blieb aber dann In Hannover be] e1-
Dennoch hat sıch gerade In Hannover wıeder gezeıgt, WI1e Nner einzıgen Vortragsreihe VO  a Heıinz Zahrnt über den
sehr der Kırchentag für den deutschen Protestantismus Reformator. iıne verstärkte Zuwendung ZUur Geschichte
unentbehrlich geworden ST Er raucht den Kırchentag könnte jedoch gerade dem ökumenischen Gespräch ”Z7W1-
VOT allem als vieltältige, lebendige „Kırche zum Anftas- schen Protestanten un: Katholiken förderlich se1n, dem
sen Der Kirchentag hat dabe1 iıne Doppelfunktion: Er auf dem Kirchentag nNnu  r iıne Veranstaltung galt (ein Dıa-
vermiıttelt durch seın breıtes Angebot Gottesdiensten, log zwischen dem Würzburger Bischof Scheele un dem
Bıbelarbeıten, Liedern und Glaubensgesprächen Anre- Braunschweiger Landesbischof Müller), während dem
SUNsCH für diejenıgen Teilnehmer, die 1n ihrer Gemeinde Dıalog mıiıt dem Judentum WI1e€E miıt dem Islam wesentlich
aktıv mıtwıirken. Gleichzeitig bietet manchem Jugendli- mehr Raum gegeben wurde.
chen ıne ZyuLe Gelegenheıt, überhaupt wıeder eiınmal miıt Im übrigen WAar gerade der Kırchentag in Hannover eın
der Kırche in Kontakt kommen. Schliefßlich 1St der interessantes ökumenisches Lehrstück: Es g1ibt zwıischen
Protestantismus, der On wen1g Möglıchkeıiten ZUr S$1N- den etzten Katholiken- un: Kırchentagen, hat sıch
nentälligen, auch emotıional ansprechenden Selbstdarstel- wıieder gezelgt, sehr vıele Gemeıinsamkeıten; 1mM Stıil, 1m
lung kennt, auf eın solches großes Tretten besonders Publiıkum, In den Problemen, dıe sıch 1in den Vordergrund
angewlesen (Eın Hannoveraner Taxıtahrer meınte 1m Ge- drängen. Dennoch sorgen die unterschiedlichen konfessio0-
spräch mıiıt einem Journalısten ganz ErSTAaUNT, habe Sal nellen Kulturen, daß beıide ıhr Je eiıgenes Gesıcht behalten
nıcht geahnt, da{fß noch viele Gläubige gyebe‘). Das und vielleicht gerade voneınander lernen können.
schließt natürlıch nıcht AauUs, daß nach egen in der Ulrich Ruh


